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Sie Kraft des deuMen Volkstums

MbMWeilMMMl!
MW Ausländsdeutschegrüben den Führer

Der Festzug und vor allem der Vorbeimarsch der
mehr als 30 000 Ausländsdeutschen vor dem Führer , der
den Schlußakt des 12 . Deutschen Sängerbundesfestes dar¬
stellte, gestaltete sich in Anwesenheit des Führers und des
Schirmherrn dieses Festes , Reichsminister Dr . Goebbels ,
zu einem Bekenntnis zum deutschen Volkstum , wie es
in dieser Wucht noch nie erlebt worden ist .

Mehr als zwei Stunden zogen die Vertreter des
deutschen Volkstums mit brausenden Heilrufen am Füh¬
rer vorbei . Die überwältigende Ergriffenheit und Be¬
geisterung der Zehntausende Deutscher jenseits der Gren¬
zen, die in diesem Augenblick zum ersten Male den Füh¬
rer sahen , war ein unauslöschliches Erlebnis für alle
Zeugen dieser großen Stunde . Nie zuvor ist die Verbun¬
denheit der Deutschen in aller Welt mit ihrer Heimat und
ihrem Volkstum so machtvoll und so mitreißend zum
Ausdruck gekommen wie in dieser einzigartigen Kundge¬
bung .

Immer wieder mußte der Zug lange Zeit unterbro¬
chen werden , und die Musik wurde übertönt durch die
orkanartigen Stürme der Begeisterung . Alle
gutgemeinten Absperrungsketten waren nutzlos , die Män¬
ner und Frauen stürmten zum Führer , Tausende von
Händen streckten sich ihm entgegen ; und sichtlich bis ins
Tiefste ergriffen , drückte der Führer ihnen immer wieder
die Hand . Ditz führenden Männer aus Partei und
Staat , die jahrelang im härtesten politischen Kampf für
die nationalsozialistische Bewegung standen und die nun
nächste Zeugen dieser ergreifenden Augenblicke waren ,
konnten sich oft kaum der Tränen erwehren .

Viele von den Zehntausenden , die hier jubelnd am
Führer vorbeimarschiertcn , hatten eine Reise von Hun¬
derten und Tausenden von Kilometern zurückgelegt . Unter
ihnen waren Angehörige des Deutschtums aus Südafrika ,
ans Nord - und Südamerika , besonders zahlreich aber
aus den angrenzenden Ländern , ans Oesterreich und der
Tschechoslowakei , aus Polen und den Balkanländern ,
kurz aus allen Ländern , wo Deutsche wohnen , die ihr
Volkstum in Wort und Lied pflegen .

In ihnen allen , woher sie auch kamen , brach in dem
Augenblick , da sie dem Führer Auge in Auge gegenüber¬
standen und an ihm vorbeimarschierten , die Kraft des
deutschen Volkstums mit elementarer Wucht
durch.

In diesem Augenblick kam ihnen allen beglückend
Wieder zum Bewußtsein , was der Führer am Vorabend
in so wunderbaren Worten zu ihnen gesagt hatte : sie
empfanden das Glück , an der Wurzel und in der Urhei¬
mat ihres gemeinsamen Volkstums zu weilen und den
Mann zu sehen , der diese ihre alte Heimat zu neuer
Macht und neuer Freiheit geführt hat , der es ihnen wie¬
der ermöglicht hat , stolz darauf zu sein , daß Deutschland
ihre Heimat in Volkstum , Sprache und Lied ist .

llederwälligende Huldigungen
Der anfangs die Mitte zwischen den beiden gegen¬

überliegenden Tribünen einhaltende Festzug kam gleich
bei den ersten auslandsdeutschen Gruppen aus der Bahn ,
'in überschäumender Begeisterung brachen die ersten aus
der Reihe aus . Der Bann war gebrochen , und alles
stürzte nun auf die Führertribüne zu , dem ganzen Zug
wr die Folgezeit die Richtung gebend . Noch nie zuvor
M die Verbundenheit aller Volksdeutschen jenseits der
Grenzen so spontan und so überwältigend Ausdruck ge¬
funden wie bei diesem Festzng anläßlich des 12 . Deut¬
schen Sängerbundesfestes , bei dem zum ersten Male Aus¬
ländsdeutsche in großer Zahl an dem Führer vorbeimar¬
schierten.

Aus freudigem Herzen brachten sie dem Führer ihre
Huldigungen und ihre schönsten Heimatlieder dar .

Heilrufe und nochmals Heilrufe wurden nicht nur von
bsn Ausländsdeutschen , sondern auch von den schlesischen
Volksgenossen gewechselt , die Zeugen dieser überwältigen -
bsn Manifestation des deutschen Volkstums waren . Die
Kapelle des Arbeitsdienstes , die bislang den Takt zum
Vorbeimarsch angegeben hatte , war schon längst durch
me unablässig aufbrausenden Heilrufe Ubertönt . Diese
spontane Bekundung ihres Bekenntnisses zu deutscher Art
bud zu deutschem Volkstum war nicht nur für die ein er¬
weisendes Moment , die tiefergriffen und mitunter trä -
»enden Auges oder auch in überschwänglicher Begeiste -

Zvg an dem Führer vorbeizogen . Immer wieder er -
der Führer die ihm entgegengestreckten Hände der

Menden und weinenden Menschen und drückte sie herz¬
est - , Kleine Sträußchen , mit viel Liebe gebunden , wur -
W ihm überreicht , und er nahm sie mit Dank .

. .. Mit äußerster Mühe gelingt cs der Festzugsordnung
Machst „ och einmal , den Zug wieder in Gang zu brm -
M und in Ordnung zu halten , bis dann plötzlich wieder
Wand die SS .-Kette durchbricht , und schon ist die ganz ^

Gauen und aus dem Auslande angestimmten alten Geu¬
senliede „ Du großer Gott , wie gefährlich ist unser Leben !"
unter der Leitung des Chesdirigenten des 12 . Deutschen
Sängerbundessestes , Gauchormeister Hermann Behr , sei¬
nen Anfang .

ReichsmmUer Dr. Goebbels spricht
Alsdann tritt der Schirmherr des Sängerbundes¬

festes und der Hüter deutscher Kultur , Neichsminister Dr .
Goebbels , an das Rednerpult . Dr . Goebbels ging davon
aus , daß diese Feierstunde nicht eine Angelegenheit der
deutschen Sänger allein , sondern ein großes national¬
politisches Ereignis ist , ein Ereignis , daß in die¬
sen Tagen die Deutschen im Reich mit Zehntausenden
ihrer Brüder jenseits unserer Grenzen verbindet .

„ Es ist deshalb mehr als eine äußere Geste "
, so ries

Dr . Goebbels unter stürmischem Jubel aus , „ wenn Sie ,
mein Führer , in dieser festlichen Stunde mitten unter
Ihrem Volk stehen . Hier sind Zehntausende um Sie ver¬
sammelt , die Sie noch niemals gesehen -hatten . Aber die
Aetherwellen haben oft und oft in den vergangenen Jah¬
ren Ihre geliebte Stimme zu ihnen getragen . Auch die
Deutschen jenseits unserer Grenzen haben Ihre Stimme
gehört und haben Ihre Ideale in ihre Herzen ausgenom¬
men . Man kann an den Grenzen zwar hölzerne oder stei¬
nerne Barrieren aufrichten . Aber was deutsch ist , wird
sich in alle Ewigkeit zusammengehörig fühlen ." (Begei¬
sterte Heil - Rufe .)

Zum ersten Male , so fuhr Dr . Goebbels fort , feiern
wir das Fest der deutschen Sänger im neuen Deutschen
Reich . Auch früher waren Zehntausende von Ausländs¬
deutschen dabei , aber wie anders erleben sie heute das
Fest . Damals war es eine Angelegenheit der Sänger
allein ! Dr . Goebbels kennzeichnete dann mit scharfen
Worten , wie das Reich und mit ihm die deutsche Kunst
am Boden lagen . Juden und Judengenossen führten im
Reich das große Wort . Die deutsche Kunst wurde ver¬
höhnt und bewitzelt . Da konnte man es verstehen , daß
die Deutschen jenseits unserer Grenzen sich manchmal
ihres eigenen Vaterlandes geschämt haben .

Wie aber hat stch seitdem unser Deutschland gewandelt .
Unter stürmischem Beifall gab Dr . Goebbels nun ein

Bild dieser großen Wende . Die Kunst steht wieder in vol¬
ler Blüte . Deutsche führen sie statt Juden . Und das Wort
Richard Wagners „ Ehrt eure deutschen Meister " ist im
Dritten Reich wieder wahr gemacht worden . Kraft und
Freude sind die Zeichen der Zeit und man kann es ohne
Ueberheblichkeit sagen : Das deutsche Volk ist in den letzten
vier Jahren glücklicher geworden !

„ Niemand von euch "
, so ries Dr . Goebbels denen zu ,

die von jenseits der Grenzen nach Breslau gekommen sind ,
„braucht sich heute seines Volkes und seines Reiches in
der Welt noch zu schämen ." (Stürmische Heilrufe bran¬
deten Dr . Goebbels hier als Antwort entgegen .)

Während anderswo in der Welt die Völker von
Streiks , Aufruhr und Krisen erschüttert werden , ist
Deutschland ein H o rt des Friedens , aber auch ein
Hort der Kraft und der Stärke geworden . Sie , mein Füh¬
rer , so rief Dr . Goebbels aus , haben das Reich wieder zu
einer Nation der Freiheit und der Ehre gemacht ! Gerade
hier im Osten kommt es uns zum Bewußtsein , daß unsere
Grenzen nicht mehr entblößt liegen , sondern daß eine
deutsche Wehrmacht wieder über der Sicherheit des Reiches
wacht .

Und dieses Volk , so schloß Dr . Goebbels , hat wieder
Singen gelernt . Dieses Volk , das immer sangessroh ge¬
wesen ist , erlebt eine neue Blüte seines nationalen Liedes .
Die deutschen Sänger sind glücklich und dankbar dafür ,
am heutigen Abend dem F ü hrer Auge in Auge danken
zu können ( leidenschaftliche Zustimmung ) . Ihm gilt des¬
halb unser Gruß und unsere Treue . Aus all unseren Her¬
zen steigt der Wunsch und die Bitte an das Schicksal , daß
er noch viele Jahrzehnte seine schützende Hand halten
möge über dem Deutschen Reich , über dem deutschen Volk
und über der deutschen Kunst .

Stürmischer Jubel dankte Dr . Goebbels für seine an
die deutschen Sänger gerichteten warmherzigen Worte .
Hierauf nimmt , von einem Begeisterungssturm ohneglei¬
chen empfangen , der Führer das Wort :

Des Führers Gruß a» die Sänger
Deutsche ! Deutsche Volksgenossen und Volksgenossin¬

nen ! Meine deutschen Sänger !
Nicht immer konnte Sie bei diesen Festen im Deutschen

Reich die deutsche Nation durch den Mund eines Mannes
begrüßen . Heute besitze ich das Recht , Sie im Namen die¬
ser 68 Millionen , die innerhalb der Grenzen des Reiches
leben , in dieser Stadt zu Ihrem großen Fest des deutschen
Liedes begrüßen und beglückwünschen zu können — Sie ,
die Sie gekommen sind ans allen deutschen Gauen des
Reiches und aus jenen Gebieten , die nicht innerhalb sei¬
ner Grenzen liegen , in denen Sie aber als Angehörige
unseres deutschen Volkstums wohnen ! ( Stürmische Heil¬
rufe der Hunderttausende .)

Es ist fast stets das Unglück gerade unseres Volkes
gewesen , nicht politisch geeint zu sein . Millionen Deutsche
leben auch heute außerhalb des Reiches , fast die Hälfte

derer , die in Deutschland selber ihre Heimat und Wohn¬
stätte besitzen . Allein gerade ein Volk , das so viele Jahr¬
hunderte keine politische Einheit bilden konnte , muß an¬
dere Momente besitzen , die in der Lage sind , ihm das
Fehlen der realen politischen Einheit wenigstens ideell zu
ersetzen .

Das erste ist unsere deutsche Sprache , denn sie wird
nicht von 68 Millionen , sondern von 95 Millionen ge¬
sprochen . ( Begeisterte Beifallskundgebungen .)

Ein zweites ist das deutsche Lied : denn es wird nicht
nur innerhalb der Grenzen dieses Reiches gesungen , son¬
dern es klingt über sie hinaus , überall dort , wo überhaupt
Deutsche in der Welt leben . ( Stürmische Kundgebungen ,
die minutenlang anhalten .)

Dieses Lied begleitet uns von unserer Kindheit bis
ins Greisenalter . Es lebt in uns und mit uns , und es
läßt , ganz gleich , wo wir auch sind , immer wieder die
Urheimat vor unseren Augen erstehen , nämlich Deutsch¬
land und das Deutsche Reich .

Der Vogel , dessen Auge geblendet , pflegt sein Leid
und seine Gefühle nur noch inniger in seinen Gesang zu
legen . Und vielleicht ist es auch kein Zufall , daß der
Deutsche , der so oft leidgequält auf dieser Erde sein Da¬
sein ertragen mußte , in solchen Zeiten zum Liede seine Zu¬
flucht nahm ; es erlaubte ihm , darin all das auszudrücken ,
was die harte Wirklichkeit ihm verwehrte . Wir aber emp¬
finden diese bittere Wahrheit heute vielleicht stärker als
je zuvor .

Gerade in dieser weltbewegten und unruhigen Zeit
sieht das ganze deutsche Volkstum auch außerhalb der
Grenzen des Reiches wieder aus die Urheimat , auf
Deutschland , und es sucht , wenn es schon keine andere
Möglichkeit der Beziehung gibt , wenigstens die eine Ver¬
bindung durch das deutsche Lied !

Und so klingen denn auch heute die Lieder unseres
Volkes nicht nur innerhalb des Reiches , sondern weit
darüber hinaus . Sie werden mit einer gläubigen In¬
brunst gesungen , denn in ihnen lebt die Hoffnung und
die Sehnsucht aller Deutschen . (Brausende Zustimmungs¬
kundgebungen der bewegten Massen begleiten jeden die¬
ser Sätze des Führers .)

So ist denn auch gerade das Lied , das uns Deutschen
am heiligsten erscheint , ein großes Lied dieser Sehnsucht .
Viele , in anderen Völkern , verstehen es nicht , sie wollen
gerade in jenem Lied etwas Imperialistisches erblicken ,
das doch von ihrem Imperialismus am weitesten ent¬
fernt ist .

Denn welch ' schönere Hymne für ein Volk kann es
geben als jene , die ein Bekenntnis ist , sein Heil und sein
Glück in seinem Volke zu suchen und sein Volk über alles
zu stellen , was es auf dieser Erde gibt . ( Neue Stürme der
Begeisterung .)

Und wenn Sie heute dieses Lied der Deutschen singen ,
das auch in lcidgequältcr Zeit entstanden ist , dann singen
Sie es mit dem glücklichen Gefühl , daß dieses Deutsch¬
land nun wieder würdig geworden ist , unser Deutsch¬
land zu sein , daß es wieder wert geworden ist , uns wirk¬
lich über allem zu stehen , was uns die Welt zu bieten
vermöchte . Wer so sein Volk , wer so seine Heimat liebt ,
der kann nicht schlecht sein ! Wer so Zu seinem Volke und
zu seiner Heimat steht , der wird aus beiden immer neue
Kraft gewinnen ! Und so ist stets das deutsche Lied eine
Quelle der Kraft geworden und ist es auch heute wieder .
„Deutschland über alles " ist ein Bekenntnis , das heute
Millionen mit einer großen Stärke erfüllt , mit jenem
Glauben , der gewaltiger ist , als jede andere irdische Macht
es sein könnte . (Minutenlange Beifallsstürme zeigen , daß
der Führer den Hunderttausenden aus der Seele sprach .)

Dieses Lied ist damit zugleich auch ein Bekenntnis
zum Allmächtigen , zu seinem Willen und zu seinem Werk :
denn nicht Menschen haben dieses Volk geschaffen , sondern
jener Gott , der über uns allen steht . Er hat dieses Volk
gebildet , nach seinem Willen ist es geworden , und nach
unserem Willen soll es bleiben und nimmermehr ver¬
gehen ! (Lang anhaltende brausende Kundgebungen .)

Wir haben wieder ein stolzes Volk und ein starkes
Reich vor uns , und alle die , die nach Ablauf der festlichen
Tage diese Stadt verlassen müssen , um die Grenzen des
Reiches zu überschreiten , werden mit Stolz , mit Freude
und auch mit Zuversicht zurückblicken auf das , was sie hier
sehen konnten und was ihnen offenbar wurde . Sie wer¬
den alle die Empfindung mitnehmen : Ein Volk ist wieder
aufgestanden , ein Reich ist neu geworden ! Der deutsche
Mensch hat sich selber gesunden . Er hat damit im Sinne
seines Schöpfers gehandelt . (Heilrufe der Hundert¬
tausende .)

Welche Macht hat ein Recht und die Kraft , den
Lebensweg eines Volkes zu hemmen , das in seinem Liede
nichts anderes , als nur sich selber sucht : ein starkes Reich ,
ein stolzes Volk , so groß und so erhaben , daß es nunmehr
wieder jeder Deutsche freudig bekennen kann : Ich bin ein
Deutscher und ich bin stolz daraus , es zu sein ! ( Minuten¬
lange erhebende Kundgebungen der Massen .)

lind dieses Bekenntnis muß gerade in einer so feier¬
lichen Stunde über uns kommen ! Wir , die wir hier nun
versammelt sind , aus allen deutschen Gauen , aus so vielen



Gebieten außerhalb des Reiches, wir fühlen uns hier alle
als eine Gemeinschaft. Sänger sind Sie und sind damit
Sprecher des deutschen Volkstums ! (Brausende Kund¬
gebungen .)

Wir sind so glücklich , über alles Trennende hinweg
uns nun in dieser Stunde als unlösbar zusammengehörig
empfinden zu können, einer für alle und alle für jeden.
(Stürmische Heilrufe .)

Und ich bin unendlich glücklich und stolz, Sie in die¬
ser Stunde hier namens des Reiches und der im Reich
lebenden deutschen Nation begrüßen und Ihnen danken
zu können nicht nur dafür , daß Sie das deutsche Lied
pflegen , sondern daß Sie sich in diesem Lied der deutschen
Heimat ergeben und sich mit ihr verbunden haben . (Im¬
mer erneute Zustimmungskundgcbungen .) Sie , die Sie
die weite Reise nicht scheuten, Sie , die Sie aus allen Ge¬
genden Europas und darüber hinaus hierher kamen in
diese Stadt , Sie begrüße ich besonders ! Gehen Sie wie¬
der fort von hier mit dem festen Glauben : Deutschland
steht und nimmermehr wird dieses Reich vergehen !

(Nicht endenwollende Beifallsstürme brandeten minu¬
tenlang dem Führer entgegen , und die begeisterten Heil¬
rufe der zutiefst bewegten Hunderttauscnde wollten kein
Ende nehmen .)

Festlicher Abschlutz
Dem Dank der über 500 000 Volksgenossen aus nah

und fern für die erhebenden Worte des Führers gibt Gau¬
leiter und Oüerpräsident Josef Wagner mit bewegten
Worten Ausdruck. Die Lieder der Deutschen klingen zum
Abschluß auf . Kurz darauf folgt dann ein Feuerwerk , wie
es Breslau und Wohl auch der größte Teil der der Feier¬
stunde beiwohnenden Volksgenossen aus dem In - und
Ausland noch nicht erlebt haben .

Immer wieder muß der Führer den ihm erneut
entgegenhallenden Heil-Rufen , die kein Ende nehmen wol¬
len , danken. Als er die Ehrenloge verläßt , stimmen die
40 000 Sänger im Mittelfeld den Deutschen Sängergruß
an . Eine deutsche Weihestunde, gemeinsam erlebt von
Sängern und Sängerinnen aus dem ganzen deutschen
Volkstum hat ihr Ende gefunden .

Höhepunktund Krönung

Deutsche Weihestunde in Breslau
MMmMmMMst

Die Feststadt Breslau erlebte am Sonnabend mit der
deutschen Weihestunde auf der Friesenwiese des Stadions
den Höhepunkt und durch die Anwesenheit des Führers
die Krönung des 12 . Deutschen Sängerbundessestes . Es
war das erstemal , daß auf einem Fest des nunmehr 75
Jahre bestehenden Deutschen Sängerbundes das Staats¬
oberhaupt zu den Hütern des deutschen Sangcsgutes
spricht. Der Führer Pries in seiner Rede den Wert des
deutschen Liedes , das überall erklingt , wo Deutsche in der
Welt leben und das dem Deutschen ermöglicht, alles das
auszudrücken , was vielleicht die harte Wirklichkeit ihm zu
erleben verwehrt . Unter stürmischen Zustimmungskund¬
gebungen stellte der Führer fest , daß das Lied der Deut¬
schen kein imperialistisches Lied ist , daß es aber uns
Deutschen zeigt , daß Deutschland wert geworden ist , über
allem zu stehen, was selbst die Welt uns zu bieten ver¬
möchte.

Strahlende Sonne liegt über der Feststadt Breslau ,
als der Aufmarsch der Hunderttausende zu der großen
deutschen Weihestunde auf der Friesenwiese beginnt . Die
Tatsache, daß der Führer und der Reichsminister Dr .
Goebbels an ihr teilnehmen und zu den Sängern und
den unzähligen anderen Festgästen sprechen werden , gibt
der Feierstunde eine ganz besondere Weihe und Bedeu¬
tung . Schon gegen 18 Uhr ist die weite Friesenwiese mit
ihren gewaltigen Tribünenbauten nahezu besetzt . Zu bei¬
den Seiten der Haupttribüne haben die Abordnungen der
Sänger aus dem Reich und der deutschen Gesangvereine
aus dem Auslande mit Hunderten und aber Hunderten
von Fahnen und Bannern Aufstellung genommen . Die
Festwiese bietet ein buntes Bild . Das Blau der Anzüge
und Mützen der 130 000 Sänger herrscht vor . Die vielen
Trachtengruppen beleben das Bild . Gegen 19 Uhr mar¬
schieren drei Musikkorps der Wehrmacht im Paradeschritt
vor der Haupttribüne auf . Kurz darauf marschieren die
schlÄUchen Standarten , die Sturnnabnen der SA . und
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Gerti fühlte sich sehr froh .
Nicht nur , weil sie ein immerhin gutes Werk getan ,

das anderen Freude machen würde . . .
Aber weil sie ihren Willen durchgesetzt hatte und

weil die in Köln , auch die Eltern , nun sehen würden ,
wie sie, Gerti , die Tante , die alle fürchteten, zum Guten
brachte.

Sie war stolz . Sie war sogar ein bißchen eingebildet .
Aber nervös und sensibel, wie sie nun einmal geartet

war , schlug ihre Stimmung plötzlich um.
Sie ließ das Pferdchen den Schritt gehen, den das

Tier , das auch Neigung zu Sonntagsruhe zeigte, von selbst
einschlug, und gab sich einer jähen , trüben Stimmung hin.

Da saßen sie nun gewiß in Köln alle miteinander zu¬
sammen.

Elga ! Wie schön sie aussehen würde in ihrer Freude
über Sigrids Glück !

Waltraut und Hella . . . -
Sigrid selbst . . . . ,

^
Und deren Eltern . . .

- ,
Und ihre . . .
Gerti machte in ihren Gedanken immer noch einen

Bogen um ihre eigenen Eltern herum.
Sie hatten sich nicht eigentlich als mit ihr versöhnt er¬

klärt . Sie hatten geschrieben: „ Du hast Dein Leben nun
selbständig in die Hand genommen , führe es weiter . Wir
zürnen Dir nicht. Aber wir können Dein albernes Ver¬
halten in keiner Weise billigen . Wir warten ab . Bewähre
Dich . . ."

HI . UNS die Wimpel des NTKK . ein . Inzwischen ist Sie
Sonne untergegangen . Den Aufmarsch der Sänger , die
den Mittelblock des weiten Feldes einnehmen , ist nun¬
mehr endgültig beendet.

Jubel um den Führer
Wenige Minuten vor 20 Uhr geht, während der

Badenweiler Marsch erklingt , die Führerslandarte über
der Ehrentribüne hoch . Ans der gegenüberliegenden Seite
des riesigen Feldes erscheint in der von zwei hohen Ehren¬
türmen markierten Einfahrt die Wagenkolonne des Füh¬
rers . Stürmische Hetlrufe bransen über das Feld , als
die Wagen das von 500 000 Volksgenossen besetzte Feld
durchfahren . Die Führer -Fanfare klingt auf . Als der
Führer mit Dr . Goebbels die Treppe zur Ehrentribüne
hinaufschreitet , schallen erneut stürmische Heilruse über das
weite Feld . Sie wollen kein Ende nehmen . Der Füh¬
re r g r u ß , von 40 000 Sängern machtvoll gesungen , emp¬
fängt den Führer .

Bekenntnis zum deutschen Lied
Der Gauleiter und Oberpräsident Josef Wagner

begrüßte dann im Namen Schlesiens und der Hunderttau¬
sende hier vereinten Volksgenossen deutschen Blutes aus
allen Erdteilen den Schöpfer des Dritten Reiches und
Retter Deutschlands . Er wies darauf hin , daß der
Deutsche Sängerbund mit dieser gewaltigen Veranstaltung
ein unerschütterliches Bekenntnis zum deutschen Lied, zur
deutschen Kultur und zum deutschen Volkstum ablege .
Durch die nationalsozialistische Revolution seien älle
Kräfte deutschen Volkstums bewußt hingelenkt auf jene
unveräußerlichen Werte , die aus der Art und dem Blut
unseres Seins stammten . Deutsches Lied, deutsche Musik
und deutsche Kunst hätten dadurch ihre eindeutige Sinn¬
gebung erhalten und würden heute bewußt getragen von
jener völkischen Verpflichtung , die jedem deutschen Men¬
schen aus der Zugehörigkeit zum deutschen Volk gesetzt sei .

MM Sönger und Sängerinnen !
Nach den durch starken Beifall bekräftigten Ausfüh¬

rungen des Gauleiters meldet der Bundessührer des
Deutschen Sängerbundes , Oberbürgermeister Meister ,
dem Führer 8000 Banner und Fahnen sowie 130 000 Sän¬
ger und Sängerinnen aus dem Reich, dem Grenzland und
Uebersee.

Der Redner bezeichnet die deutsche Weihestunde als
das Bekenntnis zur Urkraft des deutschen Liedes , als das
Bekenntnis deutscher Arbeit und deutscher Seele . In dem
Führer verehrten die deutschen Sänger nicht nur den Ret¬
ter des Vaterlandes , sondern auch den Förderer und
Wahrer deutscher Kunst. Aus überströmendem Herzen
danktendie Sänger dem Führer für die Teilnahme am
Bundesfest und gelobten ihm unverbrüchliche Treue .

Der musikalische Teil der Deutschen Weihestnnde
nimmt mit dem von 40 000 Gängern aus sieben deutschen
SkngergruPPe unterhalb der Führertribüne zusammen¬
gedrängt und bringt dem Führer durch ihre deutschen Lie¬
der ihre Huldigung dar .

Die Gruppe der Jubelnden wird größer und größer .
Urplötzlich strömen von allen Seiten des Schloßplatzes die
bereits abgerückten und auch die neuankommenden Sän¬
gergruppen aus die Tribüne zu, so daß ein ungeheures
Gedränge davor entsteht. Tausende von Sängern deut¬
scher Zunge und deutscher Art mit Schildern , die ihr Her¬
kommen aus aller Weltgegend bekunden, stehen wie ange¬
wurzelt vor der Führertribüne zusammengedrängt aber
leuchtenden Auges und in Heilrufe ausbrechend . Die SS .
läßt , überwältigt von diesem Eindruck, die Volksgenos¬
sen deutscher Art gewähren .

Begeisterte Begrüßung der Braunauer Sänger
Die Stürme der Begeisterung nahmen orkanartige

Ausmaße an , als Abordnungen der Sängerbundesmit¬
glieder aus Braunau am Inn , der Geburtsstadt des
Führers , im Festzug marschierten . Hier kannte der Jubel
der schlesischen Volksgenossen, die jede einzelne Gruppe des
Festzuges begeistert begrüßten , keine Grenzen .

Mit unbeschreiblichen Kundgebungen wurden die
Braunauer Sänger von den Zuschauern auf den Tribü¬
nen empfangen , und auch die übrigen Gruppen des Fest¬
zuges jubelten ihnen ununterbrochen zu. Sie alle ehrten
dadurch den Führer , durch den die kleine Stadt am Inn
ein für die deutsche Geschichte historischer Ort geworden ist .

Zwei Stunden länger als nach der reinen Marschzeil
des Zuaes bereckmet blieb der Fübrer . ununterbrochen

Alles in allem war dies hier doch eine Verbannung .
Sie hatte ihr den Schein der Freiwilligkeit zu geben

gewußt .
Aber niemand wußte besser als sie selbst , wie sehr das

eben nur Schein war .
Sie hatte ja Tante Adele lieb. Die war wirklich gut zu

ihr , und man konnte sich mit ihr zanken, sobald mau
wollte. Sie nahm einen kleinen Krach gar nicht tragisch.
Ganz anders wie es die Eltern getan . . .

Aber irgend etwas fehlte doch . . .
So herzlich wie Mutti konnte Tante doch nicht sein . . .
Und die Kameradinnen . . .
Und das bunte Leben der Großstadtstraßen . . . ,,
Und der Rhein . . .
Und . . .
Gerti fuhr mit einem Male aus ihrem Sinnen hoch .
Sie war jetzt dicht vor dem Dorse , das sie auf einem

schmalen Waldwege erreicht hatte , und ohrenbetäubendes
Geschrei drang plötzlich zu ihr herüber — so , als ob der
Lärm , bisher durch irgendeine Schranke gedämpft , nun
voll hervorquölle , wie Wasser aus einem zerreißenden
Schlauch oder Dampf aus einer lange verschlossenen
Röhre .

Um die Ecke biegend, bot sich ihr ein fast erschreckender
Anblick .

Eine Menge Leute, Männer voran , aber auch Weiber
und halbwüchsige Kinder , die aus der Tür des „ Kruges "
herausdrängten , schoben , zerrten , pufften und stießen eine
menschliche Gestalt vor sich her, die sie durch Schläge übel
zugerichtet hatten — und der Eifer der Leute, gegen dieses
Jammerbild zu wüten , ließ noch in keiner Weise nach.

Der Mensch, den sie bedrohten , schien sich tapfer ge¬
wehrt zu haben.

So zerrissen wie sein Anzug war nur der eines Ueber-
wältigten denkbar, nicht ' der eines Verprügelten .

Jetzt schien er mit einer Ohnmacht zu kämpfen,
Er torkelte hin und her, wie betrunken.
Aber in dem blutbeschmierten Gesicht stand eine ver¬

stehend, grüßend . Hände schüttelnd, auf der Ehrentribüne
um alle deutschen Sänger aus dem Ausland an sich Ms
überziehen zu lassen. Als dann die letzte Gruppe
Festzuges an ihm vorüberzog , da brandeten noch einnU
die Wogen der Begeisterung zum Führer empor . U,
Zehntausende schlesische Volksgenossen, die den Platz dH-,,
gedrängt umsäumten , und ihre Gäste von jenseits der
Grenze jubelten dem Führer minutenlang zu, als er M
nach allen Seiten grüßend , von ihnen verabschiedete. Noch
einmal kam in diesen letzten Augenblicken die unendliche
unbeschreibliche Begeisterung der Massen
zum Altsdruck, unvergeßlich für jeden Zeugen dieser größ¬
ten Kundgebung des deutschen Volkstums , die jemals
Deutsche von diesseits und jenseits der Grenzen zusani,
menführte .

Der karbelmSchtige Festzug
Der so erhebend endende Festzug des 12. Deutsche «

Sängerbundesfestes war eingeleitet worden durch eine berit¬
tene Abteilung der Schutzpolizei , gefolgt von dem Fahnenblot
des Deutschen Sängerbundes . Nachdem fast eine Stunde lang
die deutschen Sänger aus allen Gauen an der Ehrentribüne
vorübergezogen waren, kündigte sich der B u n d e s b an ner¬
vo a gen an. Fahnenträger in Gold, zwei Kesselpauker M
zehn Fanfarenbläser , alle zu Pferde , bildeten die Vorhin
Weiß - gold gekleidete Mädchen mit der Lyra gingen dem von
sechs Rappen gezogenen Wagen voran , und feierliche SM
empfing das vorüberfahrende Banner , das von weitere«
Ehrenjungfrauen umgeben war.

In sämtlichen von vier schweren Pferden gezogenen Gaii-
wagen folgten z . T. Trachtengruppen der betreffenden Gaue .
Die Gruppe, die der Stadt Danzig gewidmet war und M
markante Danziger Bauwerke als Modell mitführte , wurde do»
Fahnenschwingern zu Fuß eingeleitet. Den Abschluß dieses
Teils des Festzuges bildete der Wagen der Musik , M
vier mit einer goldenen Decke geschmückten Schimmeln gezogen ,
versinnbildlicht durch eine silberne Orgel. Herolde zu Pferde.
Meistersinger in ihrer bekannten Tracht und Ehrenjungfrmien
in Weiß begleiteten ihn.

Im historischen Teil des Zuges, der nun folgt, reiten
Seydlitzsche Kürassiere und Ziethensche Husaren vorüber, die
Grenadiere Friedrichs des Großen rücken an, Fahnenträger
von 1813 mit dem Eisernen Kreuz im weißen Felde folgen .
Den Zeitenlauf überspringend, marschiert die durch den Führer
geschaffene neue deutsche Wehrmacht heran. Die Sturmabtei¬
lungen des Führers ziehen grüßend vorbei. Arbeitsmämrer
rücken mit geschultertem Spaten vorüber, und die HI . bildet
die Ueberleitung zur SS ., die den Zug beschließt . Dann legt
sich erwartungsvolle Spannung aus den weiten Platz , die
auslandsdeutschen Sänger sollen kommen . Und ihr Vorbei¬
marsch gestaltete sich dann zu jener erhebenden und ergreifen¬
den Bekundung zum deutschen Volkstum, die immer in aller
Erinnerung bleiben wird.

AbWedsgrub des Schlefiervolkes
Nach Beendigung des Festzuges fuhr der Führer dam

noch einmal durch das Spalier des Schlesiervolkes vom Bres¬
lauer Schlotzplatz zum Flughafen . Zu den aus ganz Schlesien
herbeigeeilten Volksgenossen hatten sich hier zahlreiche Teil¬
nehmer des Festzuges hinzugesellt, die nun dicht gedrängt , zn
beiden Seiten der festlich geschmückten Straßen die Fahrt des
Führers mit einem überwältigenden Jubel und einzigartige »
Sturm von Heilrufen begleiteten. Aufrecht im Wagen stehend,
grüßte der Führer immer wieder nach beiden Seiten die
Männer und Frauen der Südostmark des Reiches .

Aus dem Flugplatz schritt der Führer die Fronten da
angetretenen Formationen der Wehrmacht und der Partei¬
gliederungen ab . Dann erhob sich die D . 2600 über der Stm
des 12. Deutschen Sängerbundesfestes . Der größte Tag in da
Geschichte des deutschen Volkstums war zu Ende.

Die Bedeutung des Ostens
Dr. Goebbels Ehrenbürger der Stadl Breslau

Noch stand Breslau unter dem Eindruck der erheben¬
den nächtlichen Weihestunde auf der Friesen - Wiese, die eil«
überwältigendes Bekenntnis der 500 000 zu Volk und
Führer bedeutete . Schon am frühen Sonntagmorgen stan¬
den in den geschmückten Straßen Breslaus die Menschen¬
massen Spalier , um Dr . Goebbels aus seinem Wege
zum historischen Breslauer Rathaus jubelnd zu begrüßen .

Um neun Uhr vormittags fand im Rathaus in ein«
Sondersitzung der Gemeinderäte die feierliche lieber'
reichung des Ehrenbürgerbriefes der Stadt Breslau an
Reichsmiuister Dr . Goebbels statt . Oberbürgermeister
D r . Fridrich sprach Dr . Goebbels in einer längeren
Ansprache den Dank der Stadt Breslau dafür aus , daß
er die Schirmherrschaft über das 12 . Deutsche Sängerbun¬
desfest übernommen und alle Kräfte zum Gelinaen diese »

ostsene Energie , die jeden Verdacht der Trunkenheit zu¬
nichte machte.

Ohne sich zu besinnen, war Gerti mitten im Haufen
„ Seid ihr verrückt!" überschrie sie mit ihrer kn "

grellen Kinderstimme das Gebrüll der Wütenden
hat er denn getan ? "

„ Machen Sie man weg, Fräulein , das ist hier uu, . -
Sache ! " antwortete ein ungeschlachterBursche mit höhnisch -
hochnäsigem Lachen. „ Der Hund da, den schlagen wir tot."

„ Zum Donnerwetter , was hat er denn getan ? " fluchte
Gerti in angstvoller Wut . Ihr ganzes Empfinden empörte
sich : so viele gegen einen !

„ Er will uns die Ernte kaputt machen. "
„ Er will uns unsere Arbeit nehmen ."
„ Er macht Brot und Wurst aus Holz und Erde .

"

„ Kann er selber fressen."
„ Soll er sich allein dran mästen.

"
„ Wir wollen unsere Arbeit behalten ."
„ Wir lassen die Ernte nicht verbrennen ."

„Aber das ist ja alles Unsinn ! " schrie Gerti vom Pferde
herunter in die Menge . „ Und darum dürft ihr ihn noch
lange nicht totschlagen. Wo ist denn der Gendarm ? "

„ Hier nicht. Nee, nee , weg, Fräulein ! Sonst . . .
"

Gerti drängte ihr Pferd in die Menge.
Sie trachtete danach, dem Bedrohten nahezukommen.
Der richtete sich in diesem Augenblick, da seine Peiniger,

durch Gerti abgelenkk, ein wenig nachließen, auf , und
wischte sich das Blut aus dem Gesicht .

Gerti sah ihn — schrie auf.
Sie erkannte den Mann , der damals mit ihr sein

Butterbrot geteilt hatte . Sie hatte ihn halb und halb ver¬
gessen , obwohl sie seine Mutter zuweilen gesehen und ge"
grüßt , wenn auch nicht mehr gesprochen hatte.

Sie kannte nun ja aber den Adjunkt und wußte , wie o
mit den beiden verwandt war .

„ Laßt den"
, gellte sie herrisch die Leute an . „ Das ist -

ein Verwandter vom Adjunkt . Der tut nichts Böses ."

(Fortsetzung folgU



Mes eingesetzt habe-. Danalch verlas der Overvorger -
meister den Wortlaut des Ehrenbürgerbriefes , den er dem
Minister feierlich überreichte .

Darauf ergriff Reichsmstnister Dr . Goebbels das
Kort. Der Minister führte aus :

Es hat eine Zeit gegeben , da im übrigen . Deutschland
der deutsche Osten als ein zwar notwendiges , aber als ein
gebe! angesehen wurde . Nichts aber war ungerechter als
das. Denn wenn die großen Stürme über unser Land
brausten , dann zeigte der deutsche Osten stets , was er für
djx Nation bedeutet .

Der Osten ist für Deutschland nicht nur das große
Soldaten- , sondern auch das große Talcntreservoir ge¬
wesen. Es gibt kein Gebiet unseres öffentlichen Lebens ,
das nicht zu alben Zeiten auf das stärkste vom deutschen
Osten befruchtet worden wäre . Es gibt kein großes Er¬
eignis in unserer preußischen oder deutschen Geschichte , das
nicht maßgebend vom deutschen Osten mitbeeinflußt wurde .
Wr können uns Friedrich den Großen und seine Idee
ohne Schlesien nicht denken. Was wäre die preußische Er -
Hebung ohne Breslau ? Wie könnten wir uns eine
Bismarcksche Einigung des Reiches ohne den Osten , wie
könnten wir uns einen Weltkrieg ohne schlesische oder ost-
preußische Soldaten vorstellen ?

Und in der Gegenwart ? Wie wäre die nationalsozia¬
listische Revolution ohne den aktiven und revolutionären
Beitrag des deutschen Ostens , der großen schlesischen Süd¬
ostprovinz und ihrer Hauptstadt möglich gewesen? Ich
selbst bin in den Kampfjahren oftmals in dieser Stadt
und in zahllosen Orten dieser schönen Provinz gewesen
und habe dort geredet . Ich habe damals feststellen können,
daß es zwar zunächst schwer war , die Bevölkerung dieses
Gaues und dieser Provinz für die nationalsozialistische
Bewegung zu gewinnen ; marschierten aber diese Soldaten¬
linder erst einmal in unseren Reihen , dann bildeten sie
die einsatzbereitesten Formationen der Revolution ; des¬
halb , glaube ich, hat der nationalsozialistsche Staat sich
um den Osten und um die Provinz das größte Verdienst
dadurch erworben , daß er ihnen das Gefühl der natio¬
nalen Verlassenheit genommen , daß er das Schwergewicht
des Reiches weithin in den Osten mitverlagert hat , und
daß er nicht aus dem Standpunkt steht, alles müsse aus¬
schließlich in Berlin gemacht werden .

Deshalb habe ich es aus vollem Herzen begrüßt , daß
das erste große deutsche Sängerbundesfest im neuen Reich
in Breslau stattfindet . Ich weiß , wie schwer diese Stadt
noch mit den Widrigkeiten einer vergangenen Zeit zu
kiimpfen hat und wie ungünstig gerade hier die Vor¬
bedingungen sind, um diese Widrigkeiten allmählich zu
uberwinden. Ich weiß , daß sie überhaupt nicht über¬
wunden werden könnten , wenn die Bevölkerung dieser
Stadt und dieses Gaues nicht das Gefühl hätte , zu einem
der wertvollsten Bestandteile des Reiches zu gehören .

Niemand denkt heute daran , den deutschen Osten aus¬
zugeben . Wir fühlen uns alle als Kinder eines gemein¬
samen Vaterlandes . Wir alle schauen wieder voll innerer
Verbundenheit auf diese schöne Provinz , die immer ein
Reservoir unserer Soldaten und unserer großen Männer
gewesen ist.

Mit stürmischem Beifall nahmen die Vertreter der
Stadt Breslau diese ehrenden und anerkennenden Worte
des Ministers auf , der sich nach Abschluß der Feierstunde
durch den Oberbürgermeister noch die Beigeordneten und
Ratsherren vorstellen ließ.

Gewaltige Kundgebung
im Olympiastadion

Das erste große Neichstrefsen der Nationalsozialisti¬
schen Kriegsopferversorgung in Berlin , das mit einem
festlichen Empfang im Rathaus und einem Kamerad¬
schaftsabend eingeleitet und am Sonntagvormittag mit
einer Heldenehrung am Ehrenmal Unter den Linden fort¬
gesetzt worden war , erreichte seinen Höhepunkt in einer
gewaltigen Kundgebung im Olympiastadion . Viele Zehn¬
tausende deutscher Frontkämpfer aus allen Gauen des
Reiches vereinten sich am Jahrestage des Ausbruches des
Weltkrieges mit den Vertretern der Frontsoldaten von
14 ausländischen Staaten zu einem machtvollen Bekennt¬
nis des Friedens . Der Reichskriegsministcr General -
seldmarschall von Blomberg brachte durch seine Anwesen¬
heit symbolisch die enge Verbundenheit zwischen der
ruhmreichenArmee des Weltkrieges und der jungen neu-
erstandenen Wehrmacht des Dritten Reiches zum Aus¬
druck , und der Jugendsührer des Deutschen Reiches, Bal¬
dur von Schirach, schlug durch seine Teilnahme die Brücke
don der Frontkämpfergeneratwn zur Heranwachsenden
deutschen Jugend .

Vereint mit den Heranwachsenden Trägern der deut-
Mn Nation füllten die ehemaligen Frontsoldaten , die
-inegerhinterbliebenen und Opfer des Weltkrieges das
weite Oval des Stadions , das im Hellen Sonnenschein ein
überwältigendes Bild bot . Den Müttern der Kriegsge¬
gner : waren inmitten von Hitler -Jugend und Mädeln
des BDM . besondere Ehrenplätze eingeräumt worden .
Huf der Ehrentribüne sah man neben den Vertretern der
ausländischen Frontkämpferorganisationen aus Däne¬
mark, England , Finnland , Frankreich , Italien und
Miauen , aus Oesterreich, Polen , Ungarn und Rumänien
Zahlreiche Vertreter von Partei , Staat und Wehrmacht,
-leben dem Reichskriegsminister waren noch erschienen
Generaloberst v . Fritsch , sowie Vertreter der Reichs-
marme und der großen deutschen Soldatenbünde , der«L ., SS . und zahlreicher staatlicher Stellen und Be¬
hörden.

Ehrung der Gefallenen
Mit dem Einmarsch der Ehrenformationen nahm die

Großkundgebung ihren Anfang . Mit lautem Jubel be -
Mlen die Massen den Einmarsch der Ehrenabteilungen

Heeres und der Luftwaffe mit ihren Truppenfahnen .
wcy der feierlichen Flaggenhissung eröffnete Gauamts

mier Baltes die Kundgebung mit einem Gruß an den
ewtttkameraden Adolf Hitler und einer Begrüßung aller
. ' wftmden Frontkämpfer . Vor allem aber galt das Ge
Men den zwei Millionen , die vor 23 Jahren mit hin

Mögen und das höchste und letzte Opfer für Volk
»d Vaterland gebra-^ haben, es aalt den Gefallenen

^ Bewegung und den Soldaten , die auf der anderen
j. für ihr Vaterland gefallen sind. Unter Trommel -
^ubel senkten sich die Fahnen und das Lied vom guten' eraden klang aus.
M Der stellvertretende Gauleiter Staaisrai Görlitzer
-Erachte die Grüße des Gauleiters von Berlin . Dr .

Goebbels , und unterstrich besonders eindringlich den
Friedenswillen des deutschen Volkes. Der Bundesführer
des NS .-Soldatenbundes , General der Infanterie a . D.
Sentier von Lötzen , überbrachte die Grüße der
jungen Soldaten . Der Bundesführer des Reichskrieger¬
bundes , Oberst a . D. SS .-Gruppenführer Reinhard ,
versicherte die tiefe kameradschaftliche Verbundenheit , die
die Soldaten des Reichskriegerbundes mit denen empfin¬
den, die im Weltkrieg am meisten verloren und am meisten
geopfert haben , den Hinterbliebenen und den Schwer¬
verletzten.

Schulter an Schulter für den Friede»
Ueberaus eindrucksvoll war die Ansprache, die der

Präsident der internationalen Frontkämpfervereinigung ,
Henri Pichot (Frankreich ) , in deutscher Sprache an die
Hunderttausend richtete. Er grüßte die deutschen Kame¬
raden im Namen der ehemaligen Kriegsteilnehmer von
14 Nationen und würdigte in beredten Worten die ge¬
meinsame Friedensarbeit aller Frontkämpfer . Unter dem
Beifall der Massen erklärte er :

„ Während des großen Krieges haben wir unsere Pflicht
für unsere Vaterländer getan. Wir haben Schulter an
Schulter miteinander im Kampf gestanden . Heute tun wir
wieder unsere Pflicht, indem wir für den Frieden unter den
Völkern arbeiten. Wir bilden heute nur eine einzige Armee,die große Armee der Männer , die wahrhaftig im Kriege ge¬
standen haben und die wirklich wissen , was Krieg bedeutet.
Ueber die Grenzen und über die schrecklichen Erinnerungen der
Schlacht reichen sich die Männer des Krieges die Hand: Jeder
von uns achtet den Gegner von damals ; jeder von uns steht
heute im Dienst der Verständigung der Völker . Wir wollen,
daß sich unsere Länder verstehen und sich achten , wie wir , die
Frontsoldaten , es tun. Wir sind aus 14 Nationen gekommen ,um euch deutschen Kameraden zu sagen , daß in jeden unsererLänder die alten Frontsoldaten , die Witwen der Gefallenen,
die Kinder der Toten und der Ueberlebendendes Krieges den
Frieden wollen.

Wir wollen den Frieden für uns und wir wollen den
Frieden für euch. Wir wollen den Frieden für alle unsere
Völker und für euer Volk . Ich grüße eure Fahnen ! Ich grüßein euch das deutsche Volk ! Und ich sage am Jahrestag des
großen Krieges: Es leben die im Frieden geeinten Nationen?'

Die französische Nationalhymne klingt auf , und stehend
entbieten die Teilnehmer der Kundgebung den auslän¬
dischen Frontkämpfern ihren Gruß .

Das Gelöbnis der Fugend
Stürmische Heilrufe , namentlich der Tausende von

Pimpfen und Mädel , grüßten dann den Jugendführer des
Deutschen Reiches, Baldur von Schirach .

„ Es ist für uns ein ungeheures Erlebnis "
, rief Bal¬

dur von Schirach, „mit euch , den Soldaten des großen
Krieges und damit den Trägern des größten Opfers aller
Zeiten , gemeinsam uns hier erinnern zu dürfen eures
großen und heldenhaften Kampfes . Wohl noch niemals
hat zwischen den Vätern und Söhnen eine solche Kluft des
Erlebens gestanden wie zwischen euch , die ihr im Felde
wart , und euren Kindern ; und doch — schaut auf die
Jugend Deutschlands , schaut auf die jungen Pimpfe , die
hinter euren Fahnen und Trommeln marschieren . Ihr
findet euch in ihnen wieder . " (Stürmischer Beifall .)

„Ihr findet in euren Söhnen eine Gemeinschaft , in der
der Geist eurer einstigen Kameradschaft der Front verkörpert
ist. Ihr mußtet leiden, damit Deutschland und Deutschlands
Jugend lebe . Das Erlebnis , das ihr draußen in einer für
uns unvorstellbaren Zeit gehabt habt, das ist von der Jugend
Adolf Hitlers als Vermächtnis übernommen worden, und ich
gelobe im Namen dieser Fugend, das Vermächtnis in ehr¬
fürchtigem Herzen dankbar zu bewahren!'

An die ausländischen Frontkämpfer gewandt , wider¬
legte Baldur von Schirach die böswilligen Behauptungen ,
die Heranwachsende deutsche Jugend werde in militari¬
stischen Absichten erzogen . Die Uniform der Jugend sei
nichts anderes als das Kleid der deutschen Kameradschaft .
Der Jugendführer lud die Heranwachsende Generation
aller Länder ein, selbst nach Deutschland zu kommen, wie
das schon in so großem Ausmaß geschieht, und mit der
deutschen Jugend Kameradschaft und hoffentlich Freund¬
schaft zu schließen. Wir als deutsche Jugend werden unsere
Pflicht erfüllen : Ein friedliches Deutschland in einer
friedlichen Welt !"

Vorposten der Böller
Schließlich ergriff Reichskriegsopserführer Ober¬

kindober das Wort und umriß in großangelegter Rede
die Stellung und Aufgabe des Frontkämpfers in unseren
Tagen . Er erinnerte an das gewaltige Erlebnis der
Front , die selbstlose Kameradschaft und die Hilfsbereit¬
schaft der Front . Der Frieden , der am 28. Juni 1919
diktiert wurde , mutzte von ehr- und wahrheitsliebenden
Deutschen Soldaten als eine Fortsetzung des durch den
Versailler Vertrag beendeten Krieges mit anderen Mitteln
angesehen werden .

Und aus dieser Zeit stammt der heiße Wunsch und
das aufrichtige Streben der deutschen Frontsoldaten nach
einem wahren Frieden . Der erste Frontsoldat , der seinen
Glauben an Deutschland und an seine Zukunft nie ver¬
loren hat , war Adolf Hitler . Um ihn scharrten sich seine
Kriegskameraden , zu ihm strebte die deutsche Jugend .

Der Reichskriegsopserführer gab dann einen Rück¬
blick aus die unmittelbar einander folgenden Katastrophen
der Zeit des Niederganges und setzte sich mit den Leit¬
motiven des gegen Adolf Hitler und gegen den National¬
sozialismus geführten Kampfes auseinander . Die Hoff¬
nungslosigkeit der Shstemzeit ist beseitigt worden vom
fanatischen Glauben eines großen Volkes an seine Zu¬
kunft, und dem für alle gleich schmerzlichen Kamps aller
gegen alle in unserem Volk ist nunmehr die freudige Ge¬
wißheit wirklicher Gemeinschaft und froher Zusammen¬
arbeit gefolgt . Wir deutschen Frontsoldaten sehen in den
Vorgängen der letzten vier Jahre in unserem Volk in
tiefer Ergriffenheit und heiliger Freude die Gefühle wie¬
derhergestellt , die uns 414 Jahre im Kriege befähigt hat¬
ten , die Vorposten des gesamten deutschen
Volkes zu sein. Wenn heute zwischen uns , den Solda¬
ten des Weltkrieges , die junge deutsche Wehrmacht steht ,
dann wissen wir zuversichtlich, daß in ihrer Hand die
deutsche Ehre und die deutsche Zukunft genau so sicher
behütet werden , wie sie es einst in unserer Hand gewesen
sind.

Unsere Mission als Frontsoldaten hat sich aber auch
heute noch nicht restlos erfüllt . Den wahren inneren Frie¬
den Hai Adolf Hitler und die nationalsozialistische Bewe¬
inung unserem Volke schon schenken können. Der wahre
äußere Frieden wird , nachdem der innere Frieden seine
Voraussetzung ist , auch noch zu erkämpfen sein.

Der Frontsoldat ist in diesem Zeitpunkt deutscher Ent¬
wicklung der berufene Sprecher für den äußeren

Frieden .

Wir kennen den Krieg , der uns seine Sprache in
Stahl und Eisen aus unsere Leiber geschrieben hat , und
weil wir ihn kennen, meine Kameraden , lieben wir den
Frieden ! Für uns ist aber der Frieden keine in Hunderte
von Paragraphen formulierte , nur von einigen Staaten
oder Wirtschaftsgruppen begünstigte Angelegenheit , son¬
dern für uns ist der Frieden — und damit glaube ich auch
mit den Männern aus dem anderen Graben übereinzu¬
stimmen, die vorbehaltlose Anerkennung des
gleichen Lebensrechtes und der gleichen Ehre für
die Völker, die miteinander Frieden schließen .

Bedeutsame Erfolge der NSKVB .
Der Reichskriegsopserführer sprach im weiteren Ver¬

laus seiner Rede über die heilige Aufgabe , die Wunden
des Krieges zu schließen, den Trägern des höchsten
Kampfes und des größten Opfers , des Lebens , besser zu
gestalten , und teilte als weiteren Fortschritt in dieser be¬
deutsamen Arbeit der NSKOV . mit , daß die Nachunter¬
suchungen nach Artikel II des Gesetzes vom 4 . Juli l934
aufhören , daß die Verhandlungen über die Krankenfür¬
sorge für die Kriegshinterbliebenen vor dem unmittel¬
baren Abschluß stehen und daß demnächst wesentliche Ver¬
besserungen erfolgen in den Bestimmungen , die durch Not¬
verordnungen verschlechtert wurden . „ Mögen diese
ideellen und materiellen Besserungen im Leben der deut¬
schen Frontsoldaten und ihrer Hinterbliebenen uns alle
immer mehr dem Vaterland und unserem Führer ver¬
pflichten.

"
Der Reichskriegsopserführer wandte sich nun an die

ausländischen Frontkämpfer mit einem eindringlichen
Appell zu gemeinsamer Arbeit für den Frieden :

„Wir sind heute als Frontsoldaten die Vorposten
unserer Völker — hinter uns stehen die zehn Millionen
Toten des Weltkrieges , vor uns die Verantwortung für
das Leben der auf uns folgenden Geschlechter . Die Ach¬
tung von einst ist die Quelle unserer Kameradschaft von
heute und unserer Freundschaft von morgen ."

Die Lieder der Nation schlossen die Kundgebung , die
em machtvolles Bekenntnis der Kraft und Stärke , aber auch
des Friedenswillens der deutschen Nation darstellte.

Achtung ! Arbeitsbuch!
Immer wieder werden den Arbeitsämtern Fälle

bekannt , in denen Arbeitskräfte ohne Arbeitsbuch beschäftigt
werden . Entweder sind die Arbeitskräfte heute noch nicht
im Besitze eines Arbeitsbuches oder sie haben das Arbeits¬
buch aus Gleichgültigkeit oder aus anderen Gründen auf
der bisherigen Stelle zurückgelassen. Vereinzelt werden
auch Arbeitsbücher vom Betriebsführer zurückbehalten ,
wenn die Arbeitskraft die Arbeitsstelle ohne Einhaltung
einer vereinbarten Kündigungsfrist verlassen hat . Etwaige
Einwendungen der Unternehmer , Bctriebsführer und Haus¬
haltungsvorstände , daß ihnen die entsprechenden Be¬
stimmungen nicht bekannt seien, können heute nicht mehr
als Entschuldigung anerkannt werden . Das Gesetz über
die Einführung eines Arbeitsbuches besteht bereits - seit
über zwei Jahren und die gesamte Presse hat dauernd
durch Aufsätze und kürzere Vermerke über Zweck und
Führung der Arbeitsbücher , Eintragungen usw . aus die
Pflichten der Betriebsführer und Arbeitsbuchinhaber hin¬
gewiesen. Betriebssührer und Arbeitsbuchinhaber machen
sich bei Nichtbeachtung der Bestimmungen sowie bei
unberechtigten Eintragungen strafbar . Die Arbeitsämter
werden nunmehr , nachdem die Einführungszeit lang genug
bemessen war , durchgreifen und Betriebsführer und
Arbeitsbuchinhaber bei Beschäftigung ohne Arbeitsbuch
usw . zur Bestrafung ausgcben . Wegen unrechtmäßiger
Behandlung der Arbeitsbücher , z. B . Fälschung von
Eintragungen (Urkundenfälschung !) , sind bereits Gefängnis¬
strafen bis zu neun Monaten verhängt worden .

Es wird daher nochmals kurz auf die wichtigsten
Bestimmungen hingewiesen :
Mr mutz ein Akbeitsvueh haben?

Jeder unselbständige Arbeitnehmer (männlich , weiblich.
Lehrling ) bis zu einem Einkommen von 1000 RM
monatlich .

Ale beantragt man ein Arbeitsbuch?
Auf besonderen Vordruck, erhältlich bei den Arbeits¬
ämtern und deren Nebenstellen , gegebenenfalls auch in
den Gemeindebüros .

Aufbewahrung
Während der Beschäftigungszeit nur beim Betriebssührer .
Ausfertigung eines Ersatzbuches für ein verloren -

- gegangenes (Verlust glaubhaft machen) kostet 1 RM .
Eintragungen r

Vom Buchinhaber nur Unterschrift auf S . 1 , vom
Betriebsführer nur Aenderung der Wohnung S . 2
und Beschäftigungszeit S . 6/7 ff . Jede andere
Eintragung , z . B . : fristlos ausgeschieden am .
oder ein Werturteil , ist streng verboten . Alle sonstigen
Ergänzungen und Aenderungen nur vom Arbeitsamt .

Neränaerungen:
Jede Einstellung , Entlassung . Veränderung der Wohnung ,
wesentliche Aenderung der Beschäftigungsart und Be¬
endigung der Lehrzeit sind dem zuständigen Arbeitsamt
oder seinen Nebenstellen auf Formblatt mitzuteilen .

Zurückbehaltungsrecht
der Betriebssührer besteht nur in den Berufen der
Landwirtschaft , der Ziegetindustrie , der Eisen - und
Metallwirtschaft und des Baugewerbes und nur bis
zu dem Zeitpunkte , an dem die Beschäftigung im Falle
einer ordnungsmäßigen Kündigung enden würde .

Zehlietzung Ser Sucher-
BeimAusscheidcnauseinerarbeitspflichtigen Beschäftigung
( Selbständigkeit . Beamtenverhältnis , Ehestandsdarlehen
bei Ehefrauen ) sind die Arbeitsbücher den Arbeitsämtern
zur Schließung vorzulegen .

Siickgave üer Sucher-
Im Falle des Todes der Arbeitsbuchinhaber sind die
Arbeitsbücher an dieArbeitsämterzurückzugeben . möglichst
gleich vom Betriebsführer miteinerentsprechendenAnzeige .

Auskünfte über Führung und Behandlung der Arbeits¬
bücher werden von den Arbeitsämtern und deren Neben¬
stellen jederzeit bereitwilligst erteilt . Vordrucke für Anträge
und Veränderungsanzeigen werden bei diesen oder auch
in den Gemeindebüros kostenlos abgegeben .



Aus Nah und Kern
Mitteilungen und Berichte über örtliche Vorkommnisse sind der

Schriftleitungstets willkommen
EIsfleth . den 3 . August 1937

Tag - S - Z - ig - r
G -Aufgang : 4 Uhr48Min . D -Untergang : 8 Uhr 17 Min

Hochwasser :
11 .00 Uhr Vorm . — 11 . 60 Uhr Nachm .

4 . August : 12 . 20 Uhr Vorm . — 12 . 50 Uhr Nachm .

Beratung mit den Stadträten .
Wafferschutzpolizei kommt nach Elsfleth . — Der Jahres¬

abschluß zeigt weitere Gesundung der Finanzlage .
Im Sitzungszimmer des Stadthauses hielt Bürger¬

meister Pg . Jbbeken eine Beratung mit den Stadträten
ab , die für die Stadt Elsfleth von größerer Bedeutung
ist insofern , als hier der Bürgermeister die Stadträte
davon unterrichten konnte, daß nach längerer Verhandlungs¬
dauer es ihm gelungen ist, die Stationierung eines
Kommandos der Wasserschutzpolizeiin Elsfleth sicherzustellen.
Nachdem der Bürgermeister den Sladträten diese erfreuliche
Mitteilung aussührlich erläutert hatte , gab er weiter
Kenntnis davon , daß für dieUnterbringung desKommandos
bzw . für die benötigten Verwaltungsräume das Weser¬
straße 11 belegene Hausgrundstück mit dem an der Weser
liegenden Garten vonJürgens Erben angekauftsei . DieStadt -
räte stimmten den getroffenenMaßnahmen ohne weiteres zu ,
erfreut darüber , daß auch Elsfleth eingereiht wird in den all¬
gemeinen Aufschwung , den wir nationalsozialistischer
Führung verdanken . Auch dem vom Bürgermeister gefaßten
Beschluß über die Finanzierung des Ankaufs vonJürgens
Erben stimmten die Stadträte zu.

Zu Punkt 2 der Tagesordnung wurde verhandelt
über die Pflasterung der Bahnhosstraße , die bereits vor
längerer Zeit fertiger Beschluß des Amtsvorstandes war ,
später aber wieder aufgehoben wurde . Jetzt war die
Pflasterung der Bahnhofstraße davon abhängig gemacht,
daßderAmtsoertband von der Stadt Elsfleth zur Pflasterung
der Bahnhofstraße ein Darlehen bekommt in Höhe von
2000 RM . Der Bürgermeister faßte einen dahingehenden
Beschluß und die Stadträte stimmten zu . Das Darlehen
wird der Stadt verzinst mit jährlich 3^ v . H . und mit
10 v . H . jährlich amortisiert .

Durch den Rechnungsführer folgte dann dieErläuterung
der für 1936/37 abgelegten Rechnung . Die Positionen
zeigen folgende Einnahmen und Ausgaben :

Einnahme Ausgabe
Allgemeine Verwaltung . 4 599,16 30 666,65
Polizei . — 92 . 90
Schulwesen . . . . . . . . . . 47944,56 104347,09
Bauyerwaltung . 230,25 4 075,11
Wirtschastsförderung . — , — 406,18
Fürsorge - und Gesundheitswesen . 20 488,10 58 229,75
Anstalten und Einrichtungen . . 5 860,96 10 567,01
Finanzverwaltung . 242 189,50 119 894,96
Liegenschaftsverwaltung . . . . 116 037,13 15182,01
im ordentlichen Haushalt mithin 337 349,66 343 461,66
Im außerordentlichen Haushalt
werden ferner aufgezeigt . . . . 166 864,88 159 752,88

Den Reserven konnte in dem abgelaufenen Rechnungs¬
jahr ein Ueberschuß von 15 983,42 RM zugeführt werden ,
so daß die gesamte Rücklage sich am 1 . April 1937 auf
51 062,93 RM beläuft . Hierbei ist aber in Rücksicht zu
ziehen , daß aus den Reserven 7 700 RM entnommen
wurden für Straßenbauten und die Anlegung des Markt¬
platzes .

Die gesunde Finanzlage der Stadt gestattet es jetzt ,
an einen weiteren Ausbau der Straßen heranzugehen und
zwar soll der südliche Teil der Deichstraße gepflastert und
die Parkstraße verlängert werden . Außerdem erhält die
Volksschule Altestraße eine Heizungsanlage .

* *** Von der zweiten Reise kehrte Dampslogger
„ Sperling " mit 630 Kantjes Heringen zurück.

* Der Neptundampfer „ Flora " legte Sonntag
abend mit einer Ladung Kantholz von Danzig an den
Pier der Rütgerswerke an . Der Dreimast -Motorschoner
„ Valborg " brachte eine gleiche Ladung an .

* Vor dem staatl . Prüfungsausschuß in Bremen
bestand Diedrich Blanke , Neuehelmer , mit Erfolg
die Prüfung zum Ingenieur für Hoch - und Ingenieurbau
(Fachrichtung Ingenieurbau )

* Die von der NSV . an unsere Hausfrauen verteilten
Sonnenrosenkerne wurden , wie man säst überall seststellen
kann , in fruchtbaren Boden gelegt und gedeihen recht gut .
Besonders , wo die Kerne den Kindern übergeben wurden ,
sind diese stellenweise in einen gewissen Wettkampf geraten ,
um im Herbst die besten und größten Samenköpfe abliefern
zu können .

* Altertumskunde . Bei den Baggerarbeiten
an der Spitze des Elsflether Sandes (Einfahrt zur Wester¬
gate ) wurden verschiedene Gegenstände gefunden , u . a . ein
Marlspieker aus Hirschhorngeweih , eine Menschenschädel¬
decke, eine große Menge Tierknochen, alte Münzen aus
dem 17 . Jahrhundert . Die Funde sind teils vorgeschichtlich.
Die Münzenfunde stammen wahrscheinlich von der Ein¬
schiffung des Grafen von Kniphausen ( 1621 ) von Weserdeich
nach Holland . Der Baggerführer hat an Domänenpächter
Rudolf Grabhorn , Elsflether Sande , die Funde abgeliefert ,
der dieselben an das Landesmuseum weiterleiten wird .

* Die Ortsgruppe Elsfleth der NSDAP , hatte für
Sonntag einen Ausflug angesetzt, der eine größere Anzahl
von Teilnehmern über die Grenzen unserer engeren Heimat
hinausführte und bei dem herrlichsten Wetter unvergeßliche
Eindrücke vermittelte . In früher Morgenstunde wurde
Elsfleth verlassen und nach schöner Fahrt durch unser
Oldenburger Land die erste Station zum Frühstück in
Damme und am Dümmersee gemacht . Die nächsten
Haltestellen waren Herford und Bad Salzuflen und zu einer
ausgedehnten Mittagspause verweilten die Teilnehmer in
Detmold . Diese schöne alte Stadt wurde besichtigt und
anschließend teilweise zu Fuß und zum Teil mit dem
Omnibus der Weg zum Hermannsdenkmal zurückgelegt.

Ueber Bad Oynhausen ging die Fahrt zu weiterem Auf¬
enthalt an der Porta und durch Sulingen und Delmenhorst
erfolgte die Rückfahrt nach unserem Weserstädtchen.

* Von der Landesfachgruppe Weser-Ems der Reichs¬
fachgruppe Imker wurden auch den hiesigen Imkern
die Meldekarten für Heidewanderung 1937 mit dem
Genehmigungsvermerk wieder zugestellt . Erfreulicherweise
ist festzustellen, daß sich außer unseren alten bekannten
Imkern noch verschiedene Volksgenossen der Bienenhaltung
widmen und so mit dazu beitragen helfen , den Honig ,
ein hochwertiges Volksnahrungsmittel , zu bergen . Die
hiesigen Imker ziehen fast ausschließlich in die große
Jpweger Heide , die ihre Blüten jetzt öffnet , so daß Ende
dieser Anfang nächster Woche die Bienenvölker in die
Heide gebracht werden .

* Statistik der deutschen Treibnetz -
Heringsfischerei bis 28 . Juli 1937 . ( Bericht
der Deutschen Heringshandels - Ges. m . b . H . , Bremen ) .
Angebracht wurden vom 22 . 7 . bis 28 . 7 . 1937 durch
70 Schiffe 48 009 Kantjes gegenüber in 1936 41 Schiffe
26 535 ^ 2 Kantjes , 1935 35 Schiffe 17 802 Kantjes , 1934
18 Schiffe 12 539 Kantjes . 1933 13 Schiffe 6530 Kantjes ,
1932 21 Schiffe 10 572 Kantjes . Total -Anfuhr bis heute
239 617 Kantjes in 332 Reisen ( Stärke der Flotte 173
Schiffe) , gegen in 1936 IW WO' /z Kantjes in 278 Reisen
( 171) . 1935 158 408V2 Kantjes in 220 Reisen ( 169 ) .
1934 117 1151/2 Kantjes in 175 Reisen ( 169 ) , 1933
793771/2 Kantjes in 166 Reisen ( 148 ) , 1932 61 9801/2
Kantjes in 116 Reisen (118) .

* In kurzer Zeit wird eine neue Straße nach Bremen
fertig , die für Stedingen und die ganze Wesermarsch von
großer Bedeutung sein wird . Die beim Ausbau befindliche
Hauptstraße Nordenham —Altenesch erhielt bei Deichhausen
Anschluß an die Straße Strömerdeich —Strom —-Woltmers¬
hausen —Bremen . Eine breite Straße führt jetzt von
Deichhausen durch ein fast fertiggestelltes neues Deichschaart
und über eine Betonbrücke über die Ochtum . Dieser Weg
war bisher nur für Fußgänger und kleine Fahrzeuge und
nur bei günstigem Wetter passierbar . Auch die Straße
Strömerdeich —Bremen wird stark verbreitert und begradigt .

* Aufruf an die Betriebsführer . Der
Leiter der Deutschen Arbeitsfront , Reichsorganisationsleiter
Dr . Ley , richtet an die Betriebsführer folgenden Aufruf :
Vom 13 . bis 16 . August 1937 finden auf dem Reichs¬
sportfeld in Berlin die Reichswettkämpfe der SA . statt .
In Verbindung mit diesen Wettkämpfen hat der Stabschef
der SA . das gesamte Führerkorps bis einschließlichSturm¬
führer zu einem Führerappell nach Berlin befohlen . Ich
richte an die Betriebsführer die Bitte , den SA .-Iührern
und SA .-Männern , soweit aus betrieblichen Gründen
möglich , die Teilnahme an den Wettkämpfen bzw . an
dem Führerappell durch die Gewährung von Sonderurlaub
zu ermöglichen .

* Nach dem soeben vorgelegten 50 . Jahresbericht der
Deutschen Evangelischen S e e m a n n s m i ss ion
beherbergten die 23 deutschen Seemannsheime über 16 000
Gäste . Die 35 Lesezimmer wurden von 240 000 Seeleuten
besucht. Bei den Gottesdiensten und Weihnachtsfeiern ,
den Unterhaltungsabenden und Ausflügen wurden insgesamt
etwa 420 000 Teilnehmer gezählt . 80 000 Heimatbriefe
hin und her sind durch die Hände der Seemannsmiffion
gegangen . 390 000 Mark wurden von den Seemanns¬
pastoren für die Seeleute heimgesandt oder den Spar¬
kassen übergeben .

* Einstellung von Reichsbahn -
supernumeraren . Bewerber , die zum 1 . November
1937 als Reichsbahnsupernumerare eingestellt werden
wollen , können Gesuche bei der Reichsbahndirektion
Hannover noch bis zum 14 . August einreichen . Alle bis
zum 14 . August 1937 eingegangenen Bewerbungen gelten
als gleichzeitig eingegangen . Den Gesuchen sind außer
einem Lichtbild ein selbstgeschriebener und selbstverfaßter
Lebenslauf sowie behördlich beglaubigte Abschriften des
Abgangszeugnisses und des vorhergehenden Schulzeugnisses
beizufügen . Berücksichtigt werden können nur Bewerber
arischer Abstammung , die mindestens das Versetzungs¬
zeugnis in die oberste Klasse (Oberprima ) einer öffentlichen
neunstufigen oder dasReifezeugnis ( Abitur ) einer öffentlichen
achtstufigen Lehranstalt besitzen , das 25 . Lebensjahr am
1 . November 1937 nicht überschritten und ihrerArbeitsdienst -
und Wehrpflicht genügt haben . Außerdem müssen sie für
den äußeren Bahnhofsdienst körperlich tauglich sein . Zur
Tauglichkeit für den äußeren Bahnhofsdienst gehört auch
eine angemessene Körpergröße sowie volle Sehschärfe ohne
Augenglas . Von den Bewerbern wird auch die Kenntnis
der amtlichen Einheitskurzschrift verlangt . Bei der Auswahl
der Supernumerare wird wie bisher besonderer Wert
darauf gelegt , daß sie den Gedanken der Volksgemeinschaft
in sich ausgenommen und ihn auch bereits in die Tat
umgesetzt haben . Daher werden bei der Einstellung
Mitglieder der NSDAP . , SA . . SS . , des NSKK . , des
NSFK . und der HI . bevorzugt .

* Brake . Am 5. August wird Generaladmiral
Raeder der Garnison in Brake einen Besuch abstatten .
Er wird gegen 13 Uhr mit dem Auto von Bremen hier
eintreffen und nach kurzem Aufenthalt im Offiziersheim
eine Besichtigung der Kasernen vornehmen sowie einen
Ausbildungsdienst der Soldaten beiwohnen . Der General¬
admiral verläßt Brake um 18 Uhr mit der „ Grille "

, die
am Pier anlegen wird .

* Oldenburg . Neue Verkehrszeichensind beim Eisen¬
bahnübergang in der Heiligengeiststraße zur Aufstellung
gelangt . Die Mitte der Fahrbahn ist an beiden Seiten
der Gleisanlage durch eine Säule gekennzeichnet und durch
Pfeile angegeben , daß auf jeden Fall die richtige Hälfte
der Straße von den Fahrzeugen in Anspruch genommen
werden muß .

* Oldenburg . Auf einer Arbeitstagung des Kreis¬
ringes 1 Oldenburg - Stadt sprach Kreisleiter Engelbart
über die weitere Ausgestaltung der Gedenkstätte Bookholz -
berg , die der geistige Mittelpunkt des Gaues Weser-Ems
werden soll . Die Anlagen sollen erweitert werden und
ein großes Gemeinschaftshaus erstehen , in dem die gesamte
Führerschaft des Gaues ausgerichtet und wo auch die
großen Feiern des Gaues abgehalten werden sollen . So

klar und so groß „ Stedingsehre " Künder der Nation ^,
sozialistischen Weltanschauung sei , so stark solle die gesaust
noch zu schaffende Stätte zum Willensausdruck der U«
werden . Das erfordere von jedem Volksgenossen wirklich ,
Opser und deshalb sei der Vertrieb der Bausteine dst
vordringlichste Aufgabe , der sich die Gliederung^
Organisationen und Verbände zu unterziehen haben .

* Oldenburg . Auf einem alten Bauernhos ^
Oldenburg -Donnerschwee wurden mehrere vorgeschichtlich ,
Tonscherben gefunden . Einzelne Stücke wiesen die typisch ,
Tiefstichverzierung auf , andere waren deutlich als
eines Gefäßes erkennbar . Da die Tonscherben in auffallend
großer Zahl aufgedeckt wurden , liegt die Vermutung nch,
daß es sich hier um eine Töpferwerkstatt aus vorgeschichtlich «
Zeit handeln kann . Es ist aber auch möglich , daß man
es mit einem Begräbnisplatz zu tun hat .

* Hahn . Der Handelsvertreter Krieger aus August¬
fehn . der sich Freitag mit seinem Motorrad auf ein «
Geschäftstour befand , wurde auf der Reichsstraße in d«
Ortschaft Hahn in Höhe der Zuwegung zum Bahnhof
neben seinem Motorrad liegend tot aufgefunden . Da keine
Anzeichen irgend eines Zusammenstoßes vorliegen , nimnil
man an , daß der Verunglückte ohnmächtig wurde und
vom Motorrad stürzte . Der Tod muß aus der Sich
eingetreten sein. K. war noch am Mittag in Jaderberg
und den umliegenden Orten beschäftigt gewesen, wo ei
sich wohlauf befand . Die Gendarmerie hat sogleich nach
dem Unfall alle Maßnahmen getroffen , um den Sach¬
verhalt aufzuklären .

* Lohne . Eine merkwürdige Naturerscheinungzeigst
sich unter dem Viehbestände des Pflastermeisters Knsts
in Lohnerwiese , wo in diesen Tagen ein Kalb mit Ws
Köpfen geboren wurde . Es war ein ganz normales Tier
bis auf die Kopfbildung , wo auf einem Hals der oben
Köpftest normal mit zwei Ohren vorhanden , dagegen de,
untere Kopsteil sich in zwei Hälften spaltete und vier
Augen , vier Nasenlöcher und zwei Mäuler aufwies . Infolge
der Verletzungen bei der Geburt war das Tier nich!
lebensfähig und verendete nach kurzer Zeit .

* Lüneburg . Vor gut anderthalb Jahren wurd«
in der Heil - und Pflegeanstalt in Lüneburg 9000 Maul-
beersträucher angepflanzt und gleichzeitig eine Seidenraupen¬
zucht eingerichtet . Mit fünf Gramm Brut wurde die Zuchs
begonnen , die sich sehr bald so weit vergrößerte , daß mm
in diesem Sommer 14 000 Kokons an die Spinnhütte in
Celle abliefern konnte . Dabei ist im August mit ein«
weiteren Ernte zu rechnen, und man hofft sogar , im nächsten
Jahre drei Ernten erzielen zu können .
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Druck und Verlag : L . Zirk , Elsfleth . Hauptschriftleitung! k
Hans Zirk , Elsfleth . Verantwortlicher Anzeigenleitei! s

Hans Zirk , Elsfleth . DA VI 37 : 501 s
Zur Zeit ist Preisliste Nr . 3 gültig i
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Elsfleth -Deichstücken, den 1 . August 1937

Heute entschlief nach schwerer Krankheit mein
lieber Mann , mein guter Vater , Schwiegervater ,
Großvater , Bruder und Schwager , der

I r» « !- uiill ( iListvvii 't

»LlMSNN VllgklMg
im Alter von 65 Jahren .
In tiefem Schmerz im Namen aller Angehörigen

Z rimiliQ

Die Beerdigung findet am Mittwoch , 4 . August ,
nachmittags 4 .30 Uhr , vom Trauerhause aus statt.
4 . 15 Uhr Andacht im Trauerhause .

Nachruf !
Am 1 . August verschied nach schwerer Krankheit
unser langjähriger Kollege

Mm MW «
Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren
und seiner stets in Dankbarkeit gedenken.

Wirte -Berein , Ortsgruppe Elsfleth
Zur Teilnahme am Begräbnis versammeln sich die
Mitglieder am Mittwoch , dem 4 . August-
3 .46 Uhr , bei Geister .
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